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ZUM VORLIEGENDEN HEFT

Von Ernst Nef, Redaktor
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c
kJehr verschiedene Themen: die Zukunft des Deutschen,

Flurnamen, Fremdwörter - alle haben mit der Sprache zu tun,
selbst die Weinetiketten, die dem Gestalter des «Sprachspiegels»,
Armin Meienberg, zu Bedenken Anlass gegeben haben.

Im zweiten Teil seiner Untersuchung über die Zukunftsperspektiven

des Deutschen kommt Hans Bickel schliesslich - wie
man lesen kann - zu einem beruhigenden Fazit. Die diesbezüglichen,

verbreiteten Unkenrufe halten offensichtlich einer
wissenschaftlichen Prüfung nicht stand.

Wie die dialektalen Flurnamen offiziell, z.B. auf Landkarten,

zu schreiben sind, darüber scheint wieder einmal nicht Einhelligkeit

zu herrschen. Angelo Garovi legt, aufgrund der geltenden
Gesetze und Äusserungen von Fachleuten, einleuchtend einige
Grundregeln dar, die dabei beachtet werden sollten.

Von den oft gescholtenen Fremdwörtern bzw. Anglizismen
geht Michael Wagner aus; aber ihm geht es nicht um Purismus,
sondern um ein wesentliches Element guter Sprache: die Klarheit.
Und da allerdings schneiden, wie er zeigt, die modischen fremden
Wörter nicht immer gut ab.

Ich wünsche Ihnen einen schönen Sommer, Müsse, den

«Sprachspiegel» in Ruhe zu lesen - und vielleicht darauf zu

reagieren. Ein Brief an die Redaktion freut mich immer!
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